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L. Soziate Streiflichter.
1 .

D ie rückhaltlose Ausnahme, welche bei einem Theile unserer 
Arbeiterschaft die sozialdemokratische P a ro le  „E inführung  des 
achtstündigen A rbeitstages und Beseitigung der Akkordarbeit" 
gesunden hat, giebt doch A nlaß, diese beiden Punkte etwas näher 
zu beleuchten.

W enn w ir zuerst auf lokale Beispiele Bezug nehmen, so 
haben sich z. B . die T ho rner M aure r der ersteren Forderung 
noch nicht angeschlossen, vielleicht weil sie das Unsinnige dersel­
ben einsehen; sie fordern zehnstündige Arbeitszeit. D arüber ließe 
sich schon eher reden. Hingegen in  der Beseitigung der Akkord­
arbeit stehen sie ganz auf obigem S tandpunkte.

W enn w ir zunächst den sogenannten N orm alarbeilstag  von 
8 S tu n d en  ins Auge fassen, so wird der von den sozialdcmo- 
kratischen Id e en  noch nicht vollständig verblendete Arbeiter er­
kennen, daß diese Forderung in ihrer Allgemeinheit unvernünfti­
ger nicht gedacht werden kann. S ie  ist allerdings, ebenso wie 
die Forderung des gleichen Lohnes fü r alle, eine Konsequenz 
der sozialdemokratischen Gleichmacherei. W as soll es heißen, 
wenn ein erwachsener M an n  täglich n u r  8 S tu n d en  arbeiten 
will? D aß  er länger arbeiten k a n n ,  ohne Schaden zu leiden, 
ist zweifellos. W enn sich nun  die überschüssige menschliche 
Arbeitskraft aufspeichern ließe etwa wie die Elektricität, so daß 
der Arbeiter in  Nothfüllen ein großes Q u an tu m  Arbeitskraft 
aus einm al für sich zur Verfügung hätte, so wäre dam it im m er­
hin ein gewichtiger G rund  geschaffen. Indessen ist der mensch­
liche Erfindungsgeist noch nicht soweit vorgeschritten. D ie nicht 
verwendete A rbeitskraft ist verschwendet und stellt m ithin 
einen Verlust am  Vermögen des einzelnen und des ganzen 
S ta a te s  dar.

Hierbei kommt noch ein anderer wichtiger Umstand in  
Betracht. D ie übrige Tageszeit soll eingetheilt werden in  8 
S tu n d e n  E rholung  und 8 S tu n d e n  Schlaf, giebt nach Adam 
Riese 24  S tu n d en . H ier hat der geistreiche Erfinder dieses 
Schlagw orts, der Amerikaner S y lv is , etwas vergessen. E r konnte 
nämlich die 8 S tu n d en  E rholung noch um  2 vermehren und 
konnte sich hierbei auf die ärztliche Wissenschaft stützen, welche 
für den erwachsenen Menschen 6 S tu n d e n  Schlaf fü r a u s ­
reichend hält. Aber w ir verstehen: Diese Aenderung würde die 
Gleichtheilung stören. D ie drei Achten klingen dem begeisterten 
A nhänger der Gleichheit viel imposanter. Rechnen nun  die 
H erren sozialdemokratischen Nationalökonomen den Schlaf zur 
Arbeit oder zur E rho lung? W ir dürfen annehm en, daß sie 
das letztere thun , giebt nach Adam Riese 16 S tu n d e n  E rho­
lung. B ei dieser einfachen Berechnung, die unseren Arbeitern 
vielleicht einleuchten dürfte, soll jedoch durchaus nicht in  Ab-
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(8. Fortsetzung.)
E r m ußte wieder und wieder auf die S onnenb lum e sehen, 

er wußte wohl, w arum , und er wollte und konnte doch seinen 
Blick von ih r nicht abwenden. W ie elektrische Funken sprang es 
au s dem goldigen Kelch bis hinüber zu ihm und berauschte ihm 
Herz und Kopf und jagte ihm das B lu t  wie Fieber durch die 
A d e r n .-----------

„W aru m  so nachdenklich, mein F re u n d ?" fragte plötzlich die 
Fürstin . W eiher fuhr em por wie au s  einem schweren T ra u m  
und wankte mehr a ls  er ging h inüber zu dem Tische.

„E s  ist die G ew ittte rlu ft,"  sagte er heiser. Schw er und 
steif ließ er sich auf einen Sessel nieder und griff nach einem 
Buche, das auf dem Tisch lag. „W as die B lum en  sagen," las 
er den T ite l der Anthologie ab.

„N u n , und w as sagt die S on n en b lu m e?"  lächelte die Fürstin  
zu ihrer Tochter hinüber.

„ E s  sind mehrere Lieder über sie h ier," erwiderte W eiher, 
in  dem Buche blätternd.

„Lesen S ie  u ns das erste, beste!" bat die Fürstin .
Und W eiher la s , und m it den W orten  des Gedichtes wuchs 

die Macht des Ausdruckes ergreifend und ergreifender, und das 
Auge des Lesenden flog von den Zeilen hinüber zu der S o n n e n ­
blume in  dem G ü rte l der G räfin  S o l. D a s  Gedicht aber lautete 
wie folg t:

„Einmal kehrt ich, Blume, wie Du, mein Antlitz 
Der Sonne zu, —

Meine Sonne sank, mein Glaube, und mit ihm 
Ging Fried und Ruh.

Blendend traf nach der Strahl — und dann schloß sich leise 
Das Himmelsthor, —

Vor das Auge, das kranke, müde, sank es 
Wie Nebelflor!

rede gestellt werden, daß der Mensch außerhalb der A rbeits­
und Schlafzeit noch eine Z eit verfügbar haben m uß, in welcher 
er sich der E rholung in  anderer F orm , a ls  der Schlaf sie bietet, 
hingeben kann. D er körperlich arbeitende Mensch muß Gelegen­
heit haben, seinen Geist zu erfrischen, um  der V erdam m ung zu 
entgehen, der geistig arbeitende Mensch muß Gelegenheit haben, 
der geistigen Anstrengung ein Gegengewicht durch Körperpflege 
zu geben, alle aber müssen Zeit haben, auch einm al harmloses 
Vergnügen zu genießen, welches neue Lust zur Arbeit verleiht.

F ragen  w ir nun , wie die tägliche Z eit von 8 S tu n d en , 
von der ein m in im aler Bruchtheil auf die Essenszeit abgeht —  
diese wird m an schwerlich zur Arbeitszeit rechnen können — , 
verwendet w ird, so stellt sich ein ganz anderes R esultat a ls  die 
gewünschte „E rho lung" heraus. D ie überm äßig lange Zeit wird 
zum wenigsten Theile zur wirklichen E rholung Verwendung 
finden, zum größten T heile zu zweifelhaften „V ergnügungen", 
zur B eförderung der Unmäßigkeit und Trunksucht. Diese hin­
wiederum schädigen die A rbeitskraft und machen schließlich 
wieder die Ausuützuug selbst der achtstündigen Arbeitszeit illu­
sorisch. A ls Radikalm ittel dagegen werden dann  die H erren 
Bebel, Liebknecht und S in g e r  (m an sehe sich einm al dessen acht­
stündige Arbeitszeit an , a ls  er sein Müntelgeschäft m it einem 
edlen Compagnon betrieb) die Arbeitszeit weiter herabsetzen 
wollen, bis w ir endlich an  jenem Punkte angelangt sind, wo die 
absolute „F reiheit" —  von Arbeit, dieser überflüssigen E rfin ­
dung der „B ourgeoisie", proklam irt wird.

E s scheint so, a ls  ob die A rbeit a ls  Uebel bekämpft und 
immer weiter herabgedrückt werden müßte. M an  wird in  sozial­
demokratischen Reden und Schriften vergebens nach einer A n­
erkennung des S egens der Arbeit suchen.

Hierbei soll nicht verschwiegen werden, daß für manche 
Arbeitszweige, wie Bergleute und Feuerarbeiter, eine achtstün­
dige Arbeitszeit angemessen erscheint, welche jedoch der m it 
diesen Beschäftigungen verbundenen G efahren und A nstrengun­
gen halber thatsächlich mindestens einer zwölfstündigen A rbeits­
zeit gleichzuachten ist. E s würde daher gerade eine Herabsetzung 
der Arbeitszeit bei den meisten anderen Gewerben eine unver- 
hältnißm äßige Bevorzugung der letzteren bilden. M an  sieht, die 
Gleichheit ist auch hier n u r ein P hantom .

N un sehe m an sich aber, ganz zu geschweige,, von den 
Postbeam ten, den B etriebsbeam ten der Eisenbahnen, den P riv a t-  
beamten und Kaufleuten, die Arbeitszeit des einfachen H and­
werksmeisters an.

E r hat mindestens dieselbe, vielfach eine weit längere A rbeits­
zeit a ls  seine Gesellen, denn er hat die Arbeit vorzubereiten und 
die gefertigte zu prüfe». D an n  aber, und hierin  liegt unseres 
Erachtens der schwierigste T heil, er hat für A rbeit zu sorgen. 
Diese S e ite  seiner Thätigkeit ist aufreibender a ls  die eigentliche 
Facharbeit, sie erfordert O pfer au  Z eit, Geld und geistiger K raft, 
die häufig genug m it dem Erfolge nicht in Einklang stehen.

D am it der Sache aber auch das „wissenschaftliche" Relief nicht 
fehle, sagt der sozialdemokratische Nationalökonom  m it P a th o s :  
„D er achtstündige A rbeitstag verringert die Ueberproduktion." 
D a s  klingt so einfach, wie etw a: zehn weniger zwei ist acht. 
D er A rbeiter sagt sich daher ungefähr so: „W enn w ir kürzere
Z eit arbeiten, so wird natürlich weniger W aare  fertig d. h. die

Blume, nocb ist es Zeit, icb warne Dick, — wende 
Den Strahlenkranz;

Bald wird tosender S turm  in Thränen trüben 
Den Sonncnglanz.

Und dann liegst Du am Boden, gebrochen in 
All Deiner Kraft, —

Keiner sah in das Sonnenauge jemals 
Noch ungestraft."

A ls das letzte W ort verklungen w ar, schlug W eiher das 
Buch zu und tra t  wieder an s Fenster —  er w ar sehr blaß.

S o l  sah ihm nach, die H ände im Schoß, regungslos, —  
die F ürstin  hatte die Augen geschlossen und deckte noch obendrein 
die H and darüber, a ls  hätte ein greller Blitz sie unerträglich 
geblendet, ein Licht, gegen welches das der S o n n e  selbst erblich, 
ein Licht, das aufflam m te, um einer schauervolleu, ewigen, ewigen 
Finsterniß zu weichen.

Niem and sprach ein W ort. D raußen  rollte der D onner 
m atter und ferner, leiser rauschte der W ind durch die Eichen, 
der Regen hörte auf an  die Fensterscheiben zu prasseln, n u r die 
Blitze zuckten a ls  fernes W etterleuchten v iolettroth über dem 
Horizont. —

Und imm er noch schwiegen die D re i im  P av illo n  S olitüde.
Endlich erhob sich S o l  und beugte sich über die Fürstin .
„Schläfst D u , M a m a ? "  fragte sie leise und beklommen.
Langsam ließ T enia Kirchberg die H and von den Augen 

sinken und schlug diese müde und schwer zu ihrer Tochter auf.
„ Ich  glaube ja ,"  sagte sie träum end, dann  an s Fenster 

tretend fügte sie hinzu: „W ir wollen heimkehren —  der Regen 
hat aufgehört. Und hier ists so finster und k a lt!"  —

S ie  schauerte zusammen, ließ sich von W eiher ein Tuch um 
die Schulter legen, doch lehnte sie seinen Arm ab, den er ihr 
zum F ühren  bot.

„Ich  muß meine Schleppe tragen, die Wege sind so n aß ,"  
sagte sie freundlich, aber so müde, wie vorher.

W enig sprechend langten  sie im Schlosse an , und der Abend

Produktion  verringert sich." Ziehen w ir dabei noch in Betracht, 
daß im Fabrikbetriebe, wie in  der S p in nere i, Weberei rc. die 
Maschinen die H auptarbeit verrichten und dann natürlich auch 
weniger Z eit arbeiten, so sinkt die P roduktion  zweifellos, rein 
mathematisch gerechnet.

Nehmen w ir vorerst den F all au , daß das Lohn dasselbe 
bleibt wie vorher —  die A rbeiter verlangen aber dazu noch 
höheres Lohn. Auch wenn das Lohn absolut dasselbe bleibt, so 
steigt es doch re la tiv : E rhalte  ich fü r 8 S tu n d en  dasselbe Lohn 
wie für 10 oder 12 S tu n d e n , so w ird meine Arbeit besser be­
zahlt. Gehen w ir zum zweiten Fall über, daß das Lohn auch 
an  sich höher w ird, wie es die Sozialdem okraten haben wollen, 
so finden w ir, daß in  beiden Fällen das Lohn sich gesteigert 
hat. D er Arbeiter wird kaufkräftiger. M it der Kaufkrast aber 
mehren sich erfahrungsgem äß die Bedürfnisse. D ie Deckung er­
höhter Bedürfnisse bedingt einen erhöhten Verbrauch und dieser 
veran laß t das Anziehen der P reise , denn die P roduktion  ist ja 
beschränkt worden, m it einem W o rt: D er A rbeiter hat zwar
höheres Einkommen, muß aber auch mehr ausgeben, ja  er wird 
in die K alam ität gerathen, bei der beschränkten P roduktion seine 
Bedürfnisse nicht decken zu können. Vorausgesetzt ist hierbei, 
daß die 8 oder 10 S tu n d en  „E rho lung" dem Arbeiter überhaupt 
noch G eldm ittel übriggelassen haben.

D a  stehen w ir wieder am  Anfange. I n  einem solchen 
oireuius v itio sus, einem Beweise, der sich im Kreise dreht, be­
wegen sich nahezu sämmtliche sozialdemokratischen Deduktionen. 
Freilich das wissenschaftliche M äntelchen, mag es noch so dünn 
und löcherig sein, verdeckt vieles, denn die Wissenschaft ist noch 
das einzige, vor dem der Sozialdem okrat Respekt hat._______

politische Tagesschau.
D er 1. M a i  steht vor der T h ü r und m it größerer B e­

klemmung blickt niem and auf das H erannahen des m it soviel 
P om p  proklamieren, angesichts der entschlossenen H altung  der 
Arbeitgeber aber in E ile w iderrufenen A rbeiterfeiertages, a ls 
die F üh re r der Sozialdemokraten. D ie seit dem P a rise r  Kon­
greß systematisch betriebene A gitation fü r einen W eltfeiertag 
auf Befehl der Arbeiter hat schon in zu weiten Kreisen gewirkt 
und in  Gemeinschaft m it dem letzten W ahlresultat das S elbst­
bewußtsein der O rganisirten  unter den A rbeitern viel zu sehr an ­
gestachelt, a ls  daß selbst das M achtwort der sozialdemokratischen 
Fraktion hätte vollständig abwiegelnd wirken können. Dieser 
Umstand wird in  den Führerkreisen der Um sturzpartei voll ge­
w ürdigt und w as n u r irgend geschehen kann, um Konflikte zu 
vermeiden, geschieht; dennoch wird es nicht zu vermeiden sein, 
daß w ir ernsthafte K raftproben erleben werden, die dann erst 
nach dem ersten M ai werden voll ausgefochten werden müssen. 
D ie Arbeitgeber schließen sich dem Uebermuth der Arbeiter gegen­
über immer fester zusam m en; in  fast imponirendem M aße geschieht 
dies in  Sachsen und neuerdings auch in  H am burg. E s  wird 
kaum daran  gezweifelt werden dürfen, daß eine gewisse Anzahl 
von A rbeitern, namentlich der bekannten jugendlichen S o r te , die 
nichts zu verlieren hat, sich an  den Beschluß der U nternehm er, 
welche das Feiern  am 1. M ai untersagen, nicht kehren 
w ird; es wird auch nicht daran  gezweifelt werden dürfen, 
daß später diese Feiertagslustigen sich gegen die M aßregelun-

verlief wie alle andern im S a lo n  am Theetisch der F ürstin , doch 
da diese angegriffen schien, so ging m an heut diskret früher a u s­
einander. A ls sie allein w ar, ging L enia Kirchberg langsam  in 
ihr B oudoir, nahm  einen silbernen Leuchter von ihrem Schreib­
tisch und tra t  vor den venetianischen S p iegel, der über einem 
niederen G ueridon hing.

„V erb lüh t,"  sagte sie leise, a ls  ihre H and dabei die welken 
Theerosen an  ihrer B rust streifte. „V erb lüh t!"  sagte sie noch 
einm al lau te r, aber tonlos und trostlos, a ls  sie ihr eigenes 
Spiegelbild  betrachtete. Fröstelnd wandte sie sich ab und ihr 
starres, glanzloses Auge siel auf das lichtstrahlende B ild  ihrer 
Tochter.

„D ie S onnenb lum e —  und ich darf sie nicht einm al Haffen," 
stöhnte sie. „ I s ts  denn seine Schuld, daß sie schöner ist a ls  die 
halbwelke, verblühte T heerose?" —

Noch einen scheuen Blick w arf sie empor zu dem jugend- 
schönen, siegenden F raucnb ildn iß , dann wankte sie schweren, 
schleppenden S ch rittes in  ihr Schlafgemach, ließ sich zur Nacht 
entkleiden und ih r dunkles, krauses H aa r aufstecken.

„Durchlaucht möchten wohl ein M itte l brauchen —  
hier sind schon soviel graue H aa re ,"  meinte die K am m erfrau 
dabei.

„ J a ,  es ist Herbst geworden," entgegnete die F ürstin  leise.
Und a ls  sie dann  allein w ar, tra t  sie »loch einm al vor 

den Spiegel. „ E s  ist der H erbst," flüsterte sie. „ Ich  hatte ge­
w ähnt, es sei noch Som m er. A lterw eibersom m er!" fügte sie 
schneidend hinzu.

Und sie sank m it gerungenen H änden zu Boden.
„M ein  Glück, mein Glück!" schluchzte sie. „ S o ll  ich Dich 

wirklich lassen, mein Glück? N ein, n e in !"  schrie sie auf, „D u  bist 
m ein, ich gebe Dich nicht frei, ich will um  Dich ringen, kämpfen, 
betteln will ich um  Dich! —  Ich  will Dich halten und fesseln 
gegen D einen W illen, daß D u  m ir nicht entweichen kannst —  
D u  bist mein, D u  m ußt mein bleiben - -- - - - - - - - - "



gen auflehnen und dieselben bekämpfen werden; aber e» 
ist zu hoffen, daß es zu ernsthaften Ruhestörungen nicht kommt.

Der Berliner Berichterstatter des „New-Aork Herald" hat 
m it dem Fürsten B i s m a r c k  eine Unterhaltung über den 
1. M a i  gehabt. Fürst Bismarck erscheine als ein B ild  der Ge­
sundheit; er sprach englisch. Die Kundgebung hielt der Fürst 
für so ungefährlich wie einen Aufzug der Heilsarmee. Erwürbe, 
wenn er Minister wäre, sich jeder Einmischung enthalten und 
die Dinge ihren Gang gehen lassen, damit die Unruhestifter 
nicht glaubten, die Regierung fürchte sich. Uebrigens werde der 
Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit nie aufhören, es sei denn, 
daß die Menschen Engel würden, dann aber sei jeder Fortschritt 
unmöglich, wie die Südsee-Jnseln zeigten, wo die Menschen 
taufende von Jahren wie friedfertige Thiere fortlebten. Den 
vom fortschreitenden Wettbewerb verlangten Kampf gegen den 
Sozialismus sollten alle Parteien kämpfen, denn ein sozialisti­
sches Regierungssystem sei eine A rt von Sklaverei und Zucht­
haus und bedeute die Herrschaft ungebildeter Schwätzer. Nichts 
sei schlimmer für die Regierung als Nachgiebigkeit; Festigkeit da­
gegen sei eine Gewähr des inneren und äußeren Friedens. 
Lassalle würde heute wahrscheinlich ein Konservativer sein.

Die bisherigen u n g a r i s c h e n  M i n i s t e r k o n f e r e n z e n  
unter dem Vorsitz des Grafen Kalnoky beschäftigten sich haupt­
sächlich mit dem diesjährigen Mehrersorderniß für Einführung 
des rauchlosen Pulvers und anderen hiermit verbundenen Kosten. 
Die Einstellung eines diesbezüglichen Büdgetpostens fand die 
Zustimmung, eine endgiltige Ziffer wurde jedoch noch nicht ver­
einbart. Sollte in der unter dem Vorsitze des Kaisers statt­
findenden Ministerberathung keine definitive Feststellung des 
Mehrerfordernisses erfolgen, so werden den bisherigen Minister­
berathungen noch weitere Nachkonferenzen folgen.

Bei den am Sonntag stattgehabten W a h l e n  für den 
P a r i s e r  M u n i z i p c p l r a t h  wurden 8 Konservative, 12 Repu­
blikaner und nur 1 Boulangist gewählt. Ferner find 59 Stich­
wahlen erforderlich, von denen in 42 Bezirken die Republikaner 
verschiedener Schattirungen, in 4 Bezirken die Konservativen 
und in  13 Bezirken die Boulangisten die meiste Aussicht haben. 
—  Die republikanischen Morgenblätter äußern sich über die 
Munizipalrathswahlen sehr befriedigt und bezeichnen als deren 
Merkzeichen die vollständige Niederlage der Boulangisten. Die 
boulangistischen Blätter hoffen, die Stichwahlen würden die er­
littene Schlappe wieder gut machen. Die Organe der Monarchi­
sten erklären die Wahlen als einen Beweis, daß die konservative 
Partei sich neu gefestigt habe.

Das neue spani sche Wa h l g es e t z  verleiht 2 800 000 
Personen in Spanien, 100 000 in Kuba und 25 000 in Por- 
toriko das Wahlrecht.

Der schwedische R e i c h s t a g  hat m it 206 gegen 148 
Stimmen 2 868 000 Kronen zum Bau eines Panzerschiffes be­
willigt.

Nach einem Telegramm aus R io  de J a n e t r o  ist die im 
brasilianischen Kabinet bestandene Meinungsdifferenz wieder aus­
geglichen und behalten der Finanzminister Barboza und der 
Minister des A eußeren Bocajura ihre Portefeuilles.___________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

50. Plenarsitzung vom 26. April.
I n  der heutigen Sitzung stand zunächst der Gesetzentwurf, betreffend 

die Feststellung eines Nachtrags zum Staatshaushaltsetat fü r das Jahr 
vom 1. A p ril 1890/91, zur ersten Berathung. Abg. F rhr. v. H u e n e  
(Centrum) w ill einzelne Kategorien bei der heutigen Erörterung der 
Borlage nicht herausgreifen und betont, daß es nothwendig sein werde, 
fü r die letztere eine andere Form zu finden, vielleicht indem man die 
durch den Nachtrag gewonnenen Zahlen an die Stelle der früheren Etats­
ziffern setze. Abg. Gras zu L i m b u r g - S t i r u m  (kous.) möchte die 
Frage, ob sich die Absicht des Vorredners werde ausführen lassen, noch 
offen lassen. E r weist sodann aus die Nothwendigkeit hin, unter keinen 
Umständen über den Rahmen der hier geforderten 18 M illionen hinaus­
zugehen und spricht sich weiter namens seiner politischen Freunde gegen 
Bewilligung der für den Dom in Verbindung m it dem Bau einer 
Jnterimskirche verlangten Summe aus, da es allen budgetarischen 
Traditionen des Hauses widersprechen würde, ohne daß die betreffenden 
Pläne vorgelegen, die entsprechenden Bausummen zu bewilligen. Im  
Verfolg der Diskussion, während welcher sich die Mehrzahl der Redner 
mit der Tendenz der Vorlage einverstanden erklärte, im einzelnen jedoch 
verschiedene weiter gehende Wünsche geäußert wurden, nahm der Finanz- 
minister D r. v. S cho lz  Gelegenheit, die haltlosen Angriffe der Abgg. 
R i cke r t  und R i c h t e r  (beide deutschsreis.) gegen die Regierung im 
allgemeinen und gegen den Minister im besonderen entschieden zurück­
zuweisen, indem er in überzeugender Weise darthat, daß die Vorlage der 
völlig freien In it ia tiv e  der Regierung entsprungen sei, daß die Regie­
rung auch in reiner Weise die Gehälter der oberen Beamtenklassen auf 
Kosten der unteren Klassen erhöht habe und daß die gegenwärtigen E r­
höhungen durch die behauptete Theuerung nothwendig gemacht worden

Und dann liegst Du am Boden, gebrochen in 
A ll Deiner Kraft —

klang es in ihr aus dem Gedicht nach, das sie sehend gemacht, 
durch das der Sprecher sich verrathen, unbewußt verrathen sammt 
seinem Geheimniß, das er, sie wußte es, sonst ebenso streng ge­
hütet hätte, wie seine fleckenlose Ehre.

Fast ir r  richtete sie sich empor.
„Ich  liebe ihn und w ill sein Leben vergiften durch 

eine ewig klirrende Kette —  hab ich ein Recht dazu?" fragte 
sie. „D a rf ich über das Herz meines Kindes zum A ltar 
treten?" —

Eine heiße Blutwelle durchströmte ihren Körper, daß sie zu 
ersticken meinte —  hastig stieß sie das Fenster auf und kühlte 
die S tirn  in der hereinströmenden feuchtkalten Nachtluft und 
sah in das Wetterleuchten hinein, das im Osten immer noch 
wie ein unterirdisches Feuer zuckte und flammte, gleich einer ver­
irrten Seele, in der Lust zum Leben, die Sehnsucht nach dem 
Glücke noch aufglüht in der Todesstunde, die es aber nicht mehr 
entzünden kann, das verlöschende Licht.

Und es wetterleuchtete die ganze N a c h t--------------------------

Trüb, grau und kalt war der nächste Morgen — der Wind 
jagte die Blätter von den Bäumen und pfiff melancholisch um 
das Schloß, das heut nur wenige zur Jagd verließen. Und es 
war noch ziemlich früh, als Hans von Weiher von der Fürstin 
gebeten wurde, zu ihr zu kommen. Sie trat ihm entgegen, blaß, 
verblüht, m it liefen, dunkeln Rändern unter den Augen, aber 
freundlich und gleichmäßig wie sonst.

„Hans, ich habe Ihnen etwas sehr, sehr schlimmes mitzu­
theilen," sagte sie. „Aber Sie müssen m ir versprechen, es tapfer 
zu tragen, ja?" —

Befremdet sah er sie an.

seien. Nachdem der M inister seinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, 
daß es Politiker gebe, welche ihren Beruf darin suchten, die Unzufrieden­
heit der Bevölkerung künstlich zu züchten, erklärte er, daß er trotz der 
Versuche des Herrn Richter, ihn (den Minister) fü r alle etwa noch übrig 
bleibende Unzufriedenheit verantworlich zu machen, hoffe, den Erfolg 
der Sache nicht beeinträchtigt zu sehen. (Beifall rechtS.)

Darauf w ird die Diskussion geschlossen und die Vorlage an die 
Budgetkommission verwiesen.

Schluß der Sitzung nach 3Va Uhr.
Nächste Sitzung Dienstag, 29. A pril, vormittags 11 Uhr. (Vorläge 

betr. die Aufhebung des Sperrgesehes und Rentengütervorlage.)

Deutsches Aeich.
B erlin . 28. A p ril 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute früh von Darmstadt 
nach Eisenach abgereist, woselbst die Ankunft */z2 Uhr erfolgte. 
Der Erbgroßherzog von Sachsen war dem Kaiser bis Bebra 
entgegengefahren. Am Bahnhof zu Eisenach wurde der Kaiser 
vom Großherzog herzlich begrüßt. Die Bevölkerung brachte dem 
Kaiser enthusiastische Ovationen dar. Ih re  Majestät die Kaiserin 
war bereits am Sonntag Vormittag aus Darmstadt wieder in 
Potsdam eingetroffen. Am Nachmittag kam die hohe Frau 
nach Berlin , woselbst sie den Besuch des Prinzen Rupprecht 
empfing.

—  Die Kaiserin Friedrich ist heute M ittag in Darmstadt 
angekommen.

—  Der Besuch der Königin und des Kronprinzen von 
Ita lie n  am deutschen Kaiserhofe wird bestimmt in der Pfingst- 
woche erwartet. Die Königin Margartta kommt wahrscheinlich 
schon in der vorhergehenden Woche.

— Beim französischen Botschafter Herbette findet am 5. M ai 
ein größeres D iner statt, zu welchem der Reichskanzler, der 
Staatssekretär des Auswärtigen und die Vertreter der deutschen 
Staaten geladen find.

—  Nach der „Berliner Börsenzeitung" soll Herr v. Caprivi 
Herrn Pindter empfangen haben, um m it der „Nordd. Allg. 
Z tg." Beziehungen anzuknüpfen. (?)

—  Reichsbankpräsident v. Dechend hat sich gestern einer 
Darmoperation unterwerfen müssen, welche vom Geh. Rath 
v. Bergmann vollzogen wurde. Die Operation ist zwar glück­
lich verlaufen, doch ist bei dem hohen Alter des Patienten 
Gefahr nicht ausgeschlossen.

—  Der Chef der Reichskanzlei, D r. v. Rottenbucg, beab­
sichtigt, einer hiesigen Korrespondenz zufolge, im Herbst Deutsch­
land zu verlassen und seinen Wohnsitz in England zu nehmen. 
Sein Amt gedenkt derselbe im  J u li niederzulegen, nachdem er, 
wie es heißt, einem seinem früheren Chef dem Fürsten Bismarck 
gegebenen Versprechen gemäß, seinem neuen Chef in den ersten 
vier Monaten seiner Amtsthätigkeit zur Seite gestanden haben 
wird.

—  Wie die „Post" mittheilt, ist Premierlieutenant Theremin, 
Chef bei der Wissmanntruppe, in Sansibar an einer Bauchfell­
entzündung gestorben. Der Verstorbene gehörte früher dem 96. 
Infanterieregiment an.

—  Für Personen des C ivil- und Militärstandes, die sich 
bereits im Besitz des allgemeinen Ehrenzeichens befinden und sich 
einer weiteren Auszeichnung würdig machten, ist eln „Allgemeines 
Ehrenzeichen in Gold" gestiftet worden.

—  Das Abgeordnetenhaus wird in dieser Woche nur noch 
morgen und am Sonnabend Sitzungen abhalten.

—  Die konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses be­
schloß dem Sperrgelderentwurf zuzustimmen, dagegen aber auch 
eine baldige Dotation der evangelischen Kirche zu verlangen.

—  Der „Nationalzeitung" zufolge stößt die Forderung von 
200 000 Mark im Nachtragsetat für den Bau einer Jnterims­
kirche zur Benutzung während des Dombaues hierselbst bei ver­
schiedenen Parteien auf Bedenken und Widerspruch. Man wünsche 
zunächst die Entscheidung über die Kosten des neuen Dombaues, 
bevor die alte Kirche abgerissen werde.

—  Seit dem Jahre 1880 ist, wie der „Smatsanzeiger" 
mittheilt, für die Erweiterung, Vervollständigung und bessere 
Ausrüstung des preußischen Staatseisenbahnnetzes ein Betrag 
von nahezu einer M illiarde Mark gesetzlich bewilligt worden. 
Hiervon entfallen —  ungerechnet 60 Millionen Mark für Be­
triebsmittel — rund 475 Millionen Mark aus die Herstellung 
von 5522 Irin neuer Eisenbahnlinien, darunter 6 4 '/, M illionen 
Mark für 274 km Vollbahnen und 410*/, M illionen Mark für 
5248 km Nebenbahnen. Hierzu treten noch über 118 800 000 
Mark, welche in dem noch dem Landtage seit dem Februar d. I .  
vorliegenden Gesetzentwurf für weitere 903 lcm neue Bahnen 
(darunter 97 Lm Vollbahnen) vorgesehen find, so daß der Ge-

„S in d  Sie krank, Lenia? — "
„Auch das," nickte sie, „aber mein Herzleiden ist schon so 

alt, daß ich damit noch Methusalem zu beschämen hoffe. Nein, 
was ich Ihnen zu sagen habe, ist das Bekenntniß eines Irrthum s. 
Ich glaubte, Ihnen angehören zu können für« Leben, Hans, ich 
glaubte Sie zu lieben, wie eine Braut. Ich habe mich getäuscht. 
Hans seien Sie m ir nicht böse —  aber ich kann nicht anders, 
als Ihnen Ih r  W ort, Ih ren  Rirrg zurückzugeben —  Sie sind
—  fre i!"

S ie hatte es stockend, wie ein schweres Sündenbekenntniß 
gesprochen und legte nun den Ring, den er ihr gegeben, zurück 
in seine Hände.

„Hans," bat sie, als er bleich und überwältigt kein W ort 
hervorbrachte —  o, ihr scharfes Auge hatte wohl den Blitz in 
seinem Auge gesehen, als sie das befreiende W ort sprach, ihr 
schmerzzuckendes Herz ahnte das stürmische Pochen des seinen; 
aber sie fiel nicht einen Moment aus ihrer Rolle.

„Hallen Sie mich nicht für allzu wankelmüthig und schwach," 
sagte sie bittend, „das Herz des Menschen täuscht sich so leicht 
über seine Gefühle —  ich, ich kann mich nicht wiedervermählen, 
kann meine Freiheit nicht aufgeben, kann mich in engere Kreise 
nicht mehr finden. Es tr ifft S ie kein Vorwurs, Hans, keiner, 
und S ie sollen m ir lieb und werth sein und bleiben wie ein 
Bruder, mehr noch, wie ein S ohn ! Hans, warum nur sagen Sie 
kein W ort? Zürnen Sie m ir so sehr?" —

„Nein, Lenia," antwortete er erschüttert. „Es ist besser so
—  es muß so sein, denn ich wäre Ih re r Liebe ja unwürdig
gewesen"---------

„Hans" ---------
„J a , unwürdig," sagte er fest. „S ie  haben den Muth zur 

Wahrheit gefunden und m ir gestanden, daß Ih re  Liebe ein I r r ­
thum war, ich, ich hatte diesen M uth nicht."

(Schluß folgt.)

sammtumfang der seit 1880 fü r Staatsrechnung ausgeführten 
resp. zur Ausführung vorbereiteten neuen Bahnlinien einschließ­
lich 500 kni mit staatlicher Beihilfe von über 6 800 000 Mark 
erbauter Privatbahnen nahezu 7000 km umfassen wird.

Drossen, 28. April. Bei der hierselbst heute stattgehabten 
Landtags - Ersatzwahl im  Wahlkreise 5 Regierungsbezirk Frank­
fu rt a. O. (Ost- und West-Sternberg) an Stelle des verstorbenen 
konservativen Vertreters Karde erhielt von den abgebenen 260 
Stimmen von Bockelberg - Schönow (kons.) 242 S t., Rechts- 
anwalt Hentschel - Zielenzig (dfrs.) 13 S t. Der erstere ist so­
mit gewählt.

Kiel, 28. April. Ih re  königl. Hoheit die Prinzessin Heinrich 
ist m it dem Prinzen Waldemar heute Vormittag von Darmstadt 
wieder hier eingetroffen und wurde von Seiner königl. Hoheit 
dem Prinzen Heinrich auf dem Bahnhöfe empfangen und sodann 
ins Schloß geleitet. Die Stadt hat festlichen Flaggenschmuck 
angelegt.

Neustrelih, 28. April. Die Eröffnung der neuen Bahn­
strecke Neustrelitz - Wesenberg - M irow  ist auf den 18. M a i ver­
tagt worden.

Darmstadt, 28. April. Die Königin Viktoria empfing 
heute Nachmittag den Württembergischen Generalmajor v. Falken­
stein, welcher ein Dankschreiben des Königs von Württemberg 
für die Verleihung des Hosenbandordens überreichte.

München, 28. April. Die Abgeordnetenkammer lehnte 
trotz lebhafter Befürwortung durch den Minister des Innern  
und des Negierungsvertreters die Forderung des Nachtragsetats 
in Höhe von 2 185 000 Mark zur Erbauung des neuen M ain- 
Floßhasens in Würzburg ab und bewilligte nur für Verbindungs­
gleise zum Main-User in Würzburg, Querfurt, Ochsenfurt, 
Marktbreit und Kitzingen zusammen 709 600 Mark.

A u s ta n b .
Troppau, 28. April. Der bisher zur Leitung der politisch­

administrativen Aktion im ganzen Streikgebiet besonders hierher 
gesandte Zivilkommissar, Regierungsrath Klinger, ist nunmehr, 
nach Herstellung der Ruhe im Ostrauer Streikgebiete, m it der 
politisch-administrativen Aktion in den galizischen Bezirken Say- 
busch und B ia lu betraut worden.

Bern, 28. April. Bei der gestrigen Volksabstimmung in 
Trogen (Appenzell) lehnte die Laudsgemeinde den Antrag auf 
das Verbot der indirekten Steuern und den Antrag auf Errich­
tung einer staatlichen Mobiliar-Assekuranzanstalt ab. I n  Basel- 
Stadt wurde die bisherige Regierung wiedergewählt.

Rom, 27. April. Das „Bu lle tin  sinancier international" 
theilt mit, es habe sich unter der Führung der Banca na­
tionale, der Banca generale und des Credit mobilier eine 
italienische Gruppe mit dem deutschen Syndikat vereinigt, 
um künftige italienische Geschäfte durchzuführen. Um diese drei 
Hauptinstitute würden sich dann andere Privatbanken gruppiren, 
um an diesen Geschäften sich zu betheiligen.

Petersburg, 28. April. I n  Ergänzung der Meldung vom 
24. A p ril cr. betreffs der LebenSversicherungs - Gesellschaft 
„Equitable" wird erklär!, daß nach den Entgegnungen seitens 
der Vertreter dieser Gesellschaft, der Antrag, die Gesellschaft 
in Rußland zu verbieten, von dem „Verein zur Förderung 
der russischen Industrie und des Handele" nicht definitiv an­
genommen, sondern einer Sektion des Vereins zur weiteren 
Begutachtung überwiesen worden ist.______________________

N ach rtch ren
(*) C u lm , 28. A pril. (Turnverein. B ruta lität). I n  der Sonn­

abendsitzung des Turnvereins wurden gewählt die Herren Sckornstein- 
segermeister Hugo Bertram, Borsitzender, Ziegeleibesitzer Karge, stellt». 
Bors., Kandzit, Kassenwart, Emil Meyer, Schriftführer, Otto Gaude, 
l.  Turnivart, Mater R. Schutz, 2. Turnwart, Kohnert, Zeugwart. — 
Am Sonntag Abend ging ein lOjähriger Knabe die Wasserstraße entlang, 
als plötzlich der 15jährige Knecht M . aus seiner Wohnung kam und dem 
Knabe» ohne jede Veranlassung einen derartigen Schlag m it einem Stock 
aus den Kopf versetzte, daß er betäubt niedersank. Der Verletzte wurde 
nach Hause gebracht, woselbst die Wunde seitens eines Arztes zugenäht 
wurde. Der Thäter wurde gefesselt nach dem Pslizeigefängniß gebracht. 
Eine große Menschenmenge hatte sich auf der Wasserstraße und vor dem 
Ralhhause angesammelt.

88 Schleppe. 27. A pril. (Feuer). I n  der Nacht zu heute brach 
in einem Stalle des Besitzers Buch in  Zützer Feuer aus, welches so 
schnell uni sich griff, daß, noch ehe Hilfe aus dein Dorf« erschien, bereits 
das ganze Gehöft eingeäschert war. N ur m it Mühe war es dem Besitzer 
m it seinen Leuten gelungen, das M ob ilia r und einen Theil des Viehs 
zu retten. Die noch vorhandenen Getreide- und Kartoffelvorräthe sind 
mitverbrannt. E in Füllen und eine Färse fanden in  den Flammen 
ihren Tod. Zwei fette Schweine trugen schwere Brandwunden davon.

):( Krvjanke, 28. A pril. (Baumfrevel. Neue Schule). Der Baum­
frevel hat hier in letzter Zeit geradezu erschreckend überhand genommen, 
so daß der Kreisausschuß jedem, der einen Baumfrevler derart ermittelt, 
daß seine Bestrafung erfolgen kann, eine angemessen« Belohnung in 
Aussicht gestellt hat. Es liegt übrigens im Interesse eines jeden Bürgers, 
den Anpflanzungen nach Kräften Schutz angedeihen zu lassen, da die 
Stadt fü r vollzählige Bepflanzung der Wege verpflichtet ist, wodurch ihr 
nickt unerhebliche Kosten erwachsen. Die Ausgaben fü r die jüngst er­
folgte Nachpflanzung beliesen sich auf 370 Mk., zu welcher Summe selbst­
verständlich jeder Bürger sein Scherflein beitragen muß. — Die m it dem 
I. A p ril d. I .  auf dem Ansiedlungsgute Dollnick eingerichtete Schule 
w ird gegenwärtig von 40 Schülern besucht. Die Stelle ist m it dem 
Lehrer Witte aus der Gegend von Konitz besetzt ivorden.

Danzig, 27. A pril. (Prozeß Wehr. Duell). Die Verhandlung gegen 
den früheren Landesdirektor D r. Wehr w ird im J u n i d. Js . vor der 
hiesigen Strafkammer stattfinden. — Kürzlich hat hier zwischen einem 
Hauptmann und einem Regierungsasseffor ein Duell m it unblutigem 
Ausgange stattgefunden. Die Duellanten erhielten vom Militärgerichte 
je drei Monat« Festungshaft. Gegen den Kartelltrüger, einen Regierungs­
rath, der nickt im Militärverhältnisse steht, ivird vor der Strafkammer 
verhandelt werden.

Insterburg, 26. A p ril. (Eine schon längere Zeit geisteskranke 
71jährige Dame) stürzte sich gestern Vormittag in einem unbewachten 
Augenblick aus dem ini zweiten Stock gelegenen Fenster eines Hauses 
der Bahnhofstraße und blieb aus dem Hofe besinnungslos liegen. Nach 
einigen Stunden verstarb die Verunglückte, ohne die Besinnung wieder­
erlangt zu haben.

Tremeffen, 27. A pril. (Verkauf). Die hiesige Stärkefabrik von 
Moritz Friedman» und Theilhaber ist gestern an ein Konsortium in  
Berlin fü r 270000 M ark verkauft worden. Die Theilhaber werden bei 
diesem Verlaus einen schönen Gewinn einstecken, die früheren Aktionäre 
haben bluten müssen. (Bromb. T.)

Lokales.
Lhorn, 29. A p ril 1890.

— ( E r n e n n u n g ) .  Stabshoboist Jo lly , welcher bisher die Kapelle 
des Fußartilleriereaiments Nr. 11 leitete, ist zum Dirigenten der Kapelle 
des Garde-Fußartillerieregiments in  Spandau ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  au s  dem Kr e i se  T h o r n ) .  Der Besitzer 
Johann Knopf zu Ober-Nessau ist zum Schulvorsteher bei der Schule 
daselbst vom königl. Landrath bestätigt. — Die Hebeamme Bertha Moersch 
ist als Bezirkshebeamme fü r den aus den Ortschaften Dorf Guttau, 
Forsthaus Guttau, Neubruch, Breitenthal, Schwarzbruch m it Birglauer- 
wiese und Ziegelwiese bestehenden Hebeammenbezirk Guttau vom 1. A p ril 
ab m it dem Wohnsitze in  Guttau vom KreiSausschuß bestellt.



— ( Z u r  L o h n b e w e g u n g ) .  Ueber die V erhandlungen, welche 
zwischen den hiesigen M eistern und Gesellen des Baugewerks gepflogen 
worden sind, ist u n s  folgende authentische Darstellung zugegangen:

..Nachdem zuerst hiesige Zimmerleute im F ebruar cr. m it F o rderun ­
gen betreffend Erhöhung des Arbeitslohns und Verkürzung der A rbeits­
zeit hervorgetreten waren, haben jetzt auch hiesige M au re r die gleichen 
Ansprüche erhoben. Z ur Begründung der Lohnforderung führen beide 
Theile an, das Einkommen eines M a u re rs  oder Zimm erers stehe weit 
hinter dem zurück, w as zum n o td ü rftig en  U nterhalt einer Fam ilie 
gehöre. Die Verkürzung der Arbeitszeit w äre erforderlich, weil in den 
letzten B aujahren festgestellt sei, daß die Zahl der Arbeitslosen sich zu­
sehends vermehrt habe, trotz günstiger Bauperiode. A ls tüchtig bekannte 
M aure r und Zimmerleute w ären allein im W interhalbjahr bis 18 Wochen 
arbeitslos gewesen. S ie  sagen: Die Kürzung der Arbeitszeit ist eine 
Forderung, welche vom S tandpunkt der Gerechtigkeit betrachtet so lange 
als selbstverständlich auf der Tagesordnung stehen muß, bis das Z iel: 
Einstellung aller M aure r (Zimmerer) erreicht ist. Unsere moralische 
Pflicht als Berufsgenossen gebietet u n s  darnach zu streben, daß jeder 
arbeite und verdiene, um sich und seiner Fam ilie das Leben zu erhalten. 
E s  ist somit erforderlich, daß eine kürzere Arbeitszeit ein tritt u. s. w.

Hieraus antw orteten die hiesigen Meister und B auunternehm er zunächst 
der Lohnkommission der Zimm erleute:

„Auf das Schreiben vom F ebruar d. J s .  erwidern w ir Ih n e n  er­
gebest, daß die Zimmermeister und Bauunternehm er T horns und Um­
gegend in einer am 17. M ärz abgehaltenen Versammlung einstimmig 
beschlossen haben, die sämmtlichen Forderungen der Zimmerleute abzu­
lehnen. W ir erkennen an, daß die Zimmerleute den M au re rn  gegen­
über im Nachtheil sind, da der vielen in den letzten Ja h re n  hier a u s ­
geführten M aurerarbeiten  halber der Tagesverdienst der M aure r ganz 
erheblich gestiegen ist, und es ist deshalb im vorigen B aujahre auch eine 
durchgängige Aufbesserung der Lohnsätze der Zimmerer erfolgt. W ir 
sind auch für die Folge gerne bereit, eine weitere Aufbesserung des E in ­
kommens der Zimmerleute im Auge zu behalten, soweit unsere m it Be­
hörden und B auherren bereits abgeschlossenen V erträge es irgend er­
lauben. I m  übrigen richtet sich aber der Lohnsatz nach Angebot und 
Nachfrage. I s t  viel Arbeit, so werden hohe Löhne gezahlt, haben w ir 
wenig Arbeit und wird infolge dessen das Angebot größer, so werden 
niedrigere Löhne gezahlt werden.

F ü r  dieses J a h r  sind die Aussichten für das Zimmergewerbe vor­
läufig nicht besonders günstig und wird sich deshalb der Lohnsatz gegen 
das V orjahr wohl kaum erhöhen lassen. Auf Festsetzung eines von der 
Gesellenschaft bestimmten M inim allohnsahes können w ir daher in  keinem 
Falle eingehen.

S onn tagsa rbe it und Ueberstunden sind hierorts überhaupt nickt 
üblich und sind auck bisher n u r in den allerdringendsten Fällen bean­
sprucht worden.

D as Herabsetzen der Arbeitszeit auf 10 S tu n d en  ist deshalb nicht 
angängig, da die hiesigen Behörden in ihren V erträgen eine bestimmte 
Arbeitszeit vorschreiben und zu Gunsten eines Handwerks von ihren 
Vorschriften nickt abgehen werden.

Die letzte Forderung, nach der in Zukunft zu Zimmerarbeiten keine 
Arbeitsleute verwendet werden dürfen, würde n u r dann erfüllt werden 
können, wenn u n s  zugesichert werden könnte, daß B auten  fortan n u r 
an  Meister übertragen werden sollen und wenn der S ta a t die bis jetzt 
bestehende Gewerbeordnung abändern würde.

Der Zweck, allen Zimmergeseüen Beschäftigung zu gewähren, wird 
durch I h re  Forderung nickt erreicht. I m  Gegentheil, nach E rfüllung 
I h re r  Forderungen sind die Thorner Meister und B auunternehm er nicht 
mehr im S tande , ausw ärtige und Landbauten zu übernehmen, da ihre 
Preise selbstredend höher ausfallen müssen, als diejenigen ausw ärtiger 
Unternehmer, welche mit billigeren Arbeitskräften arbeiten. E s würde 
also für die Thorner Zimmerleute noch weniger Arbeit vorhanden sein 
als bisher.

Schließlich bitten w ir S ie , das hierorts bisher bestandene gute E in ­
vernehmen zwischen Meistern und Gesellen auch ferner aufrecht erhalten 
zu wollen und versichern Ih n e n , daß w ir unsererseits stets bestrebt sein 
werden, Ih re n  berechtigten Wünschen, soweit es irgend möglich ist, ent­
gegen zu kommen, namentlich gute Gesellen ihrer Befähigung gemäß 
angemessen zu lohnen".

An die Lohnkommission der M aure r ist nachstehendes Schreiben ab­
gegangen:

„Auf I h r  Schreiben vom April d. J s .  erwidern w ir Ih n e n  er- 
gebenst, daß w ir u n s  im Verein mit den Zimmermeistern veranlaßt ge­
sehen haben, ein gleiches Gesuch der Zimmerleute vom F eb ruar d. J s .  
abzulehnen, obgleich w ir anerkennen mußten, daß die Zimmerleute den 
M aurern  gegenüber inbezug auf Arbeitsverdienst während der letzten 
Ja h re  erheblich schlechter standen. Auf I h r  Gesuch eingehend müssen 
w ir entschieden bestreiten, daß das gegenwärtige Einkommen eines 
Maurergesellen weit hinter dem zurücksteht, w as zum n o td ü rftig en  U n­
terhalt einer Fam ilie am hiesigen O rte als nothwendig betrachtet 
werden muß.

Die Lohnsätze der Maurergesellen sind in den letzten Ja h re n  infolge 
der großen B a u tä tig k e it so erheblich in die Höhe gegangen, daß nüch­
terne und strebsame M aurergesellen nicht allein ihre Fam ilie gut er­
nähren konnten, sondern auch nicht unbeträchtliche Ersparnisse zurück­
gelegt haben. D aß solche M aurer, die zum Aerger ihrer Meister und 
B auherren w ährend der günstigsten Bauzeit fast in jeder Woche einige 
Feiertage machten, oder die ihre Löhne in B rann tw ein  anlegten oder m 
anderer Weise vergeudeten, für den U nterhalt ihrer Fam ilien wenig 
übrig behielten und noch weniger Ersparnisse machten, kann I h re  F o r­
derung nicht begründen.

Ih re  Forderungen inbezug auf Arbeitszeit sind gleichfalls unbe­
gründet. S onn tagsarbe it ist hierorts für M aure r überhaupt nicht üblich 
und ist bisher n u r in dringendsten Füllen im Einverständnisse mit den 
betreffenden Maurergesellen geleistet worden. Dasselbe gilt von den 
Ueberstunden.

Daß die Zahl der arbeitslosen M aurergesellen sich trotz günstiger 
Bauperiode zusehends vermehrt hat und daß t ü c h t i g e  M aurer hierorts 
allein im W interhalbjahre 18 Wochen arbeitslos w aren, werden S ie  
selbst als u n r i c h t i g  zugeben. W ährend starken Frostes und bei 
Schneesall kann nicht gearbeitet werden, und hieran wird sich nichts 
ändern lassen, auch wenn eine Kürzung der Arbeitszeit einträte. I n  
den letzten Ja h re n  wurden gerade in den M onaten kurz vor E in tr itt des 
Frostes die höchsten Löhne gezahlt und w urden in dieser Zeit wegen 
Gesellenmangels selbst weniger befähigte M au re r willig eingestellt.

Die großartigen B auten  in  und um Thorn werden wahrscheinlich 
in kurzer Zeit ihr Ende erreichen, w ir werden dann gezwungen sein, 
u n s  au sw ä rts  nach Arbeit umzusehen und S ie  thun sich und Ih re n  
Berussgenoffen einen schlechten Dienst, wenn S ie  u n s  durch I h re  unbe­
rechtigten Forderungen zum Wettbewerb mit ausw ärtigen Unternehmern 
unfähig machen.

Die unterzeichneten M aurerm eister und Bauunternehm er von Thorn 
und Umgegend lehnen I h re  Forderungen als vollständig unbegründet 
um so mehr ab, als gerade in diesem Ja h re  die Bauthätigkeit keine er­
hebliche zu werden verspricht, und werden Ih re rse its  die Arbeit einstellen 
müssen, falls S ie  bei Ih re n  Forderungen beharren sollten.

Schließlich wollen w ir nicht unerw ähnt lassen, daß es uns au f­
gefallen ist, daß S ie  im A uftrage der gesummten M aurer Thorns und 
Umgegend Ih re  Forderungen stellen. U ns sind viele M au re r  bekannt, 
welche ausdrücklich erklärt haben, I h re n  Forderungen gänzlich fern zu 
stehen und mit den bestehenden Verhältnissen durchaus zufrieden zu sein. 
W ir sind gerne bereit, berechtigten Wünschen unserer Gesellen, soweit es 
irgend möglich ist, entgegen zu kommen, lehnen es aber ebenso ent­
schieden ab, unberechtigten Forderungen zu willfahren, welche erst von 
der Maurergesellenschaft fernstehenden Personen, sowie ausw ärtigen A uf­
w ieglern in die Gesellenschaft hineingetragen werden, denen das gute 
V erhältniß, in  dem bis jetzt Meister und Gesellen hierorts gestanden 
haben, für ihre dunkeln Zwecke ein G räuel ist".

Inzwischen haben thatsächlich die M au re r auf verschiedenen B a u ­
plätzen ihren Meistern u. s. w. zum 5. M ai die Arbeit gekündigt. E s  
wird n u n  abzuw arten sein, ob sich die Gesellen m it den Meistern doch 
noch gütlich verständigen oder ob sie in  einen Streik eintreten.

— ( A u s z e i c h n u n g ) .  Der K unstgärtner Karl Engelhardt, S ohn  
des H errn  S tad tra th  Engelhardt, ist auf der B erliner G artenbau­
ausstellung für seine gärtnerischen Leistungen m it der goldenen Medaille 
und einem ersten Preise von 200 Mk. präm iirt worden. H err Karl 
Engelhardt hat bereits infolge seiner hervorragenden Erfolge auf dem 
Gebiete der G ärtnerei das Zeugniß zum Einjährig-Freiwilligen-Dienst 
erlangt. Diese Berechtigung, nickt auf G rund  einer wissenschaftlichen 
P rü fung , sondern auf G rund  ausgezeichneter gewerblicher Leistungen 
ertheilt, ist zwar in  der deutschen Wehr Ordnung vorgesehen, w ird aber

selten gewährt. Herr Engelhardt hat sich m ithin der ihm verliehenen 
Berechtigung in vollem M aße würdig gezeigt, wie die neue Auszeichnung 
erweist.

— ( G a u t u r n l a g ) .  Am 11. M ai wird in Thorn ein G au tu rn - 
tag abgehalten. Der Vorstand des hiesigen T urnvereins ladet die T urn- 
genossen dazu ein und hat folgendes P rogram m  festgestellt: V orm ittag 
Em pfang der mit den Morgenzügen ankommenden T urner, Besichtigung 
der S tad t, um 10 Uhr vorm ittags G au tu rn lag , gemeinsames M ittag ­
essen, um 3 Uhr nachmittags G au tu rnen , Spaziergang, Turnkneipe. 
Auf der Tagesordnung des G au tu rn tages stehen folgende Gegenstände: 
Berichte des G au tu rn ra th s , Kassenprüfung, Berichte aus den Vereinen, 
A ntrag Schwetz, ein G auturnfest im Laufe des Som m ers in  Schwetz 
abzuhalten, W ahl des G au tu rn ra th s .

— ( T u r n  f a h r t ) .  Der Turnverein  wird seine am S o n n tag  ver­
regnete T urnfahrt nach S ängerau  morgen am Bußtage unternehmen. 
Der Abmarsch erfolgt nachmittags 2 Uhr vom Kriegerdenkmal aus. Der 
A ufenthalt im Walde ist von dem Besitzer desselben freundlichst gestattet 
worden.

— ( Q u a r t a l ) .  Die Dachdeckerinnung hielt am S o n n tag  in  der 
Jnnungsherberge ihr F rüh jahrsquarta l ab, welches der Obermeister Herr 
Lohmeyer leitete. Z u r Versammlung w aren auch Jnnungsm eister au s 
den Kreisen Culm, Graudenz, Löbau und S tra sb u rg  erschienen. Aufge­
nommen wurden 4 Lehrlinge, einer wurde zum Gesellen freigesprochen. 
E in  Geselle wurde nach abgelegter M eisterprüfung in die Meisterrolle 
eingetragen. Die W ahl des Obermeisters fiel wiederum aus H errn 
Lohmeyer. Eingegangen w ar die E inladung des M agistrats zur E n t­
hüllung des Kaiserstandbildes, welcher indessen nicht entsprochen werden 
kann, da die Jnnungsm itg lieder in 5 Kreisen auseinander wohnen. Ueber 
die Betheiligung der In n u n g  an der Ausschmückung des A rtushofes 
wurde der Beschluß noch vorbehalten. Nach Erledigung des geschäft­
lichen Theils vereinigten sich die M itglieder zu gemüthlicher U nterhaltung.

— ( Dr osch k e n z ä h l u n g ) .  Die Thorner Droschkenbesitzer sind bei 
dem Finanzm inister um E rm äßigung des Brückengeldes für Benutzung 
der Eisenbahnbrücke vorstellig geworden. Infolgedessen sind Erhebungen 
angeordnet worden. S e it letzter M itternacht an  haben die Z ählungen 
der die Brücke passirenden Droschken und deren Insassen begonnen. 
Die Zählung soll 4 Wochen lang fortgesetzt werden.

— ( U n v o r s i c h t i g k e i t ) .  Gestern Nachmittag w ar der Laternen­
putzer der städtischen G asansta lt mit dem Putzen der vor dem Hause 
Elisabethstraße N r. 267 stehenden Laterne beschäftigt, als ein Kutscher 
mit einem Rollwagen gegen den Kandelaber anfuhr und denselben 
umbrach. Der Putzer stürzte von der Leiter zur Erde ohne, wie es 
scheint, erheblichen Schaden erlitten zu haben.

— ( Di e b s t ä h l e ) .  E in  Hilfsweichensteller von au sw ärts  w ar 
gestern am Pfeiler 18 der Eisenbahnbrücke vor Erm üdung eingeschlafen. 
Dies benutzte ein Arbeiter, ehemaliger Fleischergeselle, um dem Schlafenden 
die Uhr aus der Tasche zu ziehen. E r  wurde jedoch dabei beobachtet 
und alsbald festgenommen. — Gestern Vorm ittag entwendeten ein 
Fleischergeselle, welcher früher bei H errn Fleischermeister Sckeda be­
schäftigt w ar, und ein anderer Mensch aus der Scheda'scken Wurstfabrik 
eine größere Anzahl Würste. Der V organg wurde von H errn Fleischer­
meister R om ann bemerkt, welcher die V erfolgung der Diebe und die Fest­
nahme des einen veranlaßte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Messer aus dem altstädt. M arkt, ein 
Packet mit Blechmarken. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,80 M eter ü b e r  Null. Die W affertemperatur beträgt 
10VzO U. — Gestern kam auf der T halfahrt au s Wloclawek der Dampfer 
„ F o rtu n a"  mit Ladung hier an, nahm noch 40 F aß  S p ir i tu s  ein und 
setzte seine F ah rt nach Danzig fort.

- 4 M  a r  k t d e r  icht.) M l f  dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,20— 1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 P f. pro Pfd., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Radieschen 20 P f. pro 3 B und, S a la t 10 P f. 
pro 4 Kopf, S p in a t 25 P f. pro Pfd., B u tte r 0,80— 1,10 Mk. pro Pfd., 
E ier 0,50—0,55 Mk. pro M andel, Hühner alte 1,80—4,00 Mk., junge
0. 90—2,60 Mk. pro P a a r , Tauben 60—80 P f. pro P a a r . Fische pro
P fu n d .:  Weißfische 15 P f., Hechte 60 P f., Karauschen 45 P f., Schleie 
40 P f., Zander 70 P f., Bressen 4 0 - 5 0  P f., B arbinen 40 P f., Barsche 
4 5 - 6 0  P f., Aale 90 P f.________________

Mannigfaltiges.
(Z u m  1. M a i.)  I n  Lübeck haben die bedeutendsten Ver­

treter des Handels, der Industrie und der Gewerbe beschlossen, 
diejenigen Arbeiter, welche am 1. M ai feiern, zu entlassen und 
nicht wieder einzustellen. —  Der Verein deutscher Industrieller, 
mit dem Sitz in Braunschweig, hat beschlossen, die Fabriken am
1. M ai in vollem Umfange in Betrieb zu halten. —  I n
Glauchau hielt der sozialistische Abg. S tolle in einer Volks­
versammlung eine Rede, in welcher er dazu aufforderte, den 1. 
M ai, soweit die Einstellung der Arbeit auf friedlichem Wege 
möglich sei, durch Ausflüge und gesellige Vereinigungen zu feiern, 
hauptsächlich aber durch Kundgebungen die Annahme der An­
träge des Pariser Arbeiterkongresses, insbesondere die Einführung 
des achtstündigen Arbeitstages, zu fordern. —  I n  M ylau haben 
die Arbeiterführer bezüglich des Verhaltens der Arbeiter am 1. 
M ai folgende Parole ausgegeben: „Wer, ohne sich zu schaden,
am 1. M ai feiern kann, der feiere, wer arbeiten muß, der ar­
beite und komme nach Feierabend in die sozialdemokratische Ver­
sammlung, wo er sich mit doppeltem Eifer betheiligen kann." —  
D ie Fabrikanten in Limbach erhielten von der Kommission für 
die Feier des 1. M ai ein Rundschreiben, in welchem sie ersucht 
werden, am 1. M ai die Arbeit ganz ruhen zu lassen, falls ihre 
Arbeiter ein solches Verlangen stellen. Sollte jedoch die Antwort 
verneinend ausfallen, so würde das Personal ruhig weiter ar­
beiten. —  I n  einer zahlreich besuchten in Forbach stattgefunde- 
nen Versammlung des Lothringischen Rechtsschutzvereins wurde 
einstimmig beschlossen, am 1. M ai nicht zu feiern. —  Eine von 
dem Bunde der römischen Arbeiter einberufene Versammlung 
der Delegirten der Arbeitervereine Roms beschloß, am 1. M ai 
zu feiern. —  I n  Monza beschloß eine Privatversammlung von 
700 Arbeitern, am 1. M ai die Arbeit ruhen zu lassen und die 
Arbeitgeber hiervon zu verständigen. —  I n  Lyon wurden in­
folge von anarchistischen Versammlungen, in welchen eine leb­
hafte Agitation für den 1. M ai angekündigt wird, 11 Personen, 
darunter 2 Russen, von der Polizei verhaftet. D ie verhafteten 
Anarchisten sollen eingestanden haben, daß sie anläßlich des 1. 
M ai Attentate mit Explosivstoffen auszuführen beabsichtigten. 
I n  Noanne haben mehrere Verhaftungen aus gleichem Anlaß 
stattgefunden. I n  Versailles wurden mehrere Personen, welche 
aufrührerische Manifeste anläßlich der Maikundgebungen an 
Soldaten vertheilt haben, verhaftet; es sollen sich darunter zwei 
Italiener befinden.

( S t r e i k m e l d u n g e n . )  Der Streik der Säurearbeiter 
in der Spandauer Pulverfabrik ist dadurch beendet, daß neue 
Arbeiter unter den alten Bedingungen die Arbeit übernommen 
haben. D ie früheren Arbeiter wurden sofort entlassen. Eine 
Ruhestörung hat nicht stattgefunden. —  D ie Schuhmacher­
gesellen in Spandau haben gestern die Arbeit niedergelegt; die­
selben fordern Einstellung der Sonntagsarbeit, zehnstündige 
Arbeitszeit und Lohnerhöhung. —  D ie Schuhmachergesellen der 
Stadt Bern haben infolge Differenzen mit den Meistern über 
den Lohntarif die Arbeit niedergelegt. —  Der Streik der 
irischen Eisenbahnbediensteten der Süd- und West-Eisenbahn 
dauert fort. Der Betrieb der Linie Killarney-Fermoy ruht 
beinahe vollständig. M an befürchtet, daß in diesen Orten M angel

an Lebensrnitteln und Kohlen eintreten werde. I n  Limerick 
ist der Betrieb am Sonntag gänzlich eingestellt worden.

( I m  P r o z e ß  g e g e n  d i e  S t a ß f u r t e r  A u f r ü h r e r )  
vor dem Schwurgericht zu Magdeburg wurden zwei Angeklagte 
wegen schweren Aufruhrs und schweren Landfriedensbruchs zu 
6 resp. 4  Jahren Zuchthaus, sowie 10 Jahren Ehrverlust, 4  
Angeklagte wegen schweren Aufruhrs und Landfriedensbruchs zu 
3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust, 1 Angeklagter, 
dem mildernde Umstände bewilligt worden, wegen schweren 
Aufruhrs und Landfriedensbruchs zu 2 Jahren Gefängniß ver­
u r te ilt . Wegen einfachen Aufruhrs und Landfriedensbruchs er­
hielten 5 Angeklagte 1 Jahr 6 Monate bis 2 Jahre 6 M o­
nate, wegen Auflaufs 2 Angeklagte je 3 Jahre Gefängniß, wo­
von 1 M onat auf die Untersuchungshaft abzurechnen sind. Drei 
Angeklagte wurden freigesprochen.

( V o n  e i n e r  b e m e r k e n s w  e r t h e n  A r t  s o z i a l ­
p o l i t i s c h e r  S e l b s t h i l f e )  erzählt ein Wiener B latt folgendes: 
Ein Metallwaarenfabrikant in der Nähe von W ien erhielt kürz­
lich einen Drohbrief, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß 
seine Fabrik demnächst in Flammen ausgehen werde. Der 
Fabrikant berief infolge dessen alle seine Arbeiter zu einer Ver­
sammlung, las ihnen den Brief vor und bemerkte dazu: „Wer 
mag, soll nun die Fabrik anzünden! Aber das sage ich Euch, 
aufbauen werde ich sie auf keinen Fall mehr! Ich habe genug 
zum Leben." Der M ann ist seitdem von Drohungen verschont 
geblieben.

( E i n e  k l e i n e  Ka i s e r g e s c h i c h t e ) ,  die den Vorzug un­
zweifelhafter Wahrheit hat, wird der „Staatsb . Zig." aus Hof­
kreisen mitgetheilt. Der Kaiser hatte in der Zeit der Alarmi- 
rungen auch die Potsdamer Garnison plötzlich auf die Beine 
gebracht; er war dabei in Generalsuniform an der S eite seines 
die Marinekleidung tragenden Adjutanten v. Senden-Bibran er­
schienen, hatte nachher aber zum Liebesmahl der Offiziere im 
Kasino gleichfalls aus irgend einem Grunde die Marineuniform  
angelegt. Er stand im Gespräch mit einigen Offizieren, dem 
Eingänge den Rücken zukehrend. D a tritt ein Offizier der Garde­
ulanen ein und, dem Kaiser kräftig auf die Schulter klopfend, 
sagt er : „N a, Senden, wollt wohl heute Aquarium alarmiren?" 
—  Tableau! Der Kaiser soll herzlich über die Verwechselung 
und die Verlegenheit des Offiziers gelacht haben.

( D i e  ers t e  G e m a h l i n  d e s  S c h a h  v o n  P e r s t e n ) ,  
welche kürzlich in W ien eintraf, hat sich dort einer Augenoperation 
unterzogen. Professor Fuchs führte unter Mitwirkung zweier 
Assistenten im persischen Gesandtschaftshause die am linken Auge 
erforderliche Operation aus, welche 25 M inuten dauerte und 
ohne Narkose im elektrisch erhellten Schlafzimmer vorgenommen 
wurde. Der Verlauf der Operation war ein glücklicher; die 
S u ltan in  muß jetzt acht bis zehn Tage in ihrem dunklen Schlaf­
zimmer verbleiben, ehe an eine Untersuchung des operirten Auges 
geschritten werden kann. S ie  litt an dem sogenannten grünen 
Staar. Gleich nach vollendeter Operation richtete der Gesandte
Neriman Khan ein Telegramm an den Schah._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
T elegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.

29. April 28. April
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/» <Vg . . 
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/-  "/<> 
Diskonto Konnnandit Antheile 14o/y 
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai. . . .
Sept.-O kt........................................
loko in  N ew york ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
J u n i - J u l i ....................................
Sept.-O kt........................................

R ü b ö l :  A p ril-M a i............................
S ep tem b er-O k to b er.......................

S p i r i t u s :  ....................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er A p r i l - M a i ....................... ....
70er August-Septbr.

2 2 5 - 9 0  
2 2 5 - 3 0  
101—50 

6 5 - 7 0  
61—70
OQ__

210—70 
1 7 2 - 3 0  
1 9 8 -5 0  
1 8 7 -2 5  

9 9 - 1 0  
1 6 8 -  
1 6 9 -2 0  
1 6 5 -5 0  
1 5 6 -7 0  

7 0 -  
5 8 -

5 3 - 9 0  
3 4 - 3 0
3 3 -  90
34— 8 0 .

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4Vr pCt. resp. 5 pCt.

2 2 5 - 7 5
2 2 5 - 3 5
1 0 1 -5 0
6 5 - 6 0
61—70
99—

212-

1 7 2 -3 0
1 9 8 -2 5
187—75
9 8 - 7 5

167—
1 6 7 - 2 0
1 6 4 - 5 0
155—70
7 0 -
5 8 - 2 0

5 4 - 1 0
34— 10
3 3 -  80
3 4 -  80

B e rl in , 28. April. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it vorgestern w aren zum Verkauf gestellt: 3834 Rinder, 
8609 Schweine, 1615 Kälber, 18 668 Hammel. An R indern wurde gute 
W aare und gute M ittelw aare schon gestern und vorgestern fast geräumt, 
bei gutem Export. Heute wickelte sich der Handel ruhig ab. Der M arkt 
wird trotzdem nicht ganz geräumt. 1. 57—59, 2. 51—55, 3. 45—49, 
4. 4 1 - 4 3  M . pro 100 P fd . Fleischgewicht. -  Schweine hielten bei 
langsamem Handel die Preise des vorigen M ontags bei nicht bedeutendem 
Export. Der M arkt wurde geräum t. 1. 57—58, ausgesuchte Posten 
darüber; 2. 55—56, 3. 52—54 M ark per 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. 
— Auch das Kälbergesckäft gestaltete sich nach gutem Vorhände! ruhig. 
1. 60—63, ausgesuchte Posten darüber; 2. 55—59, 3. 45—53 P f. pro 
P fu n d  Fleischgewicht. — Ungünstige Nachrichten von au sw ärts  (London, 
P a r is )  beeinflußten den Hammelmarkt, der, während die Preise bei lang­
samem Handel wichen, nicht geräum t wurde. 1. 48—51, beste Lämmer 
bis 53, 2. 43—47 P f. pro Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  28. A pril. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß  gut behauptet. Z ufuhr 120000 Liter. Gekündigt 65 000 
Liter. Loko kontingentirt 53,75 M . Loko nicht kontingentirt 34,00 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. April 1890.

W e t t e r :  w arm, veränderlich.
W e i z e n  behauptet, 125/6 Pfd. bunt 175 M ., 127 Pfd. hell 178 M ., 

130 Pfd. hell 180 M .
R o g g e n  unverändert, 121 Pfd . 159 M ., 124/5 Pfd. 160/1 M ark. 
G e r s t e  F u tterw aare  121— 126 M .

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m m .

T h er -m .

ov.
W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

28. April. 2bp 760.2 4 -  14.2 E 9
9bp 758.2 4 -  10.7 nr? 1 0

29. April. 7ka 751.8 4 -  13.7 8

kirchliche R a ch r ichte« .
Freitag  den 2. M ai 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9*/z U hr: Beichte und Abendmahl. H err P fa rre r  Stachowitz

MMWM«»» Morgen am B ü ß  und Bettage wird die „Thorner 
zW W k ' Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten 
Nummer Donnerstag den 1. M a i abends.



Bekanntmachung.
Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 

resp. der ihr zugehörigen Institute, welche 
noch m it den am 1. A p ril cr. fällig ge­
wesenen Zinsen im Rückstände sind, werden 
hierdurch aufgefordert, solche innerhalb 8 
Tagen bei Vermeidung der Klage zu be­
richtigen.

Ferner bringen w ir die Zahlung der 
noch rückständigen Feuersozietätsbeiträge 
pro 1890 m it dem Bemerken in  Erinne­
rung, daß nach 8 Tagen gegen die Säum i­
gen m it Exekutionsmaßregeln vorgegangen 
werden wird.

Thorn den 29. A p ril 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen, nach dem Lehrplane für 

Mittelschulen unterrichtenden Bürger-Mäd­
chenschule ist die Stelle eines evangelischen 
Mittelschullehrers sogleich zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 Mk. 
und steigt in  sechs dreijährigen Perioden 
um je 150 M ark auf 2400 Mark.

DiePenfionirung erfolgt unter Anrechnung 
des früheren Dienstalters.

Bewerber, welche evangelischen Bekennt­
nisses sind und die Prüfung als M irtel- 
schullehrer bestanden haben, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufs bei uns bis zum 15. M a i cr. melden.

Thorn den 18. A p ril 1890.
______ Der Magistrat.______

I n  unserer Verwaltung soll die m it 500 
bis 600 M ark Jahreseinkommen dotirte 
Stelle des

Kämmerei-Rendanten
baldigst besetzt werden.

Geeignete, m it dem Kastenwesen vertraute 
Bewerber wollen sich bis zum 1V. M a i cr. 
melden.

Die zu hinterlegende Kaution beträgt 
1000 Mark.

Podgorz W vr. den 28. A p ril 1890.
Der Magistrat.

llübndaum.

Standesamt Thorn.
Vom 20. bis 27. A p ril 1890 sind ge­

meldet:
a. als geboren:

1. Bronislawa Theresia, T. des Sattlers 
Valentin Dejewski. 2. Josef, S. des Eigen- 
thümers Franz Pastwikowski. 3. Erich 
Ernst Bruno, S. des Königl. Depot-Vize- 
seldwebels Rudolf Rüdiger. 4. Frieda 
M artha, T. des Steinhauers Ernst Zamott. 
5. Margarete Hedwig, T. des Kutschers 
Eduard Boritzki. 6 . Frieda Helene Martha, 
T. des Güterexpedienten August Schlagowsky. 
7. Hedwig Helene, T. des Schloffermeisters 
Ludwig Stosik. 8. Gertruds Anna, T. des 
Bäckers Hermann Becker. 9. Grete Olga, 
T. des Fleischermeisters Eduard Guiring.
10. Hedwig Anna, T. des Arbeiters Paul 
Großmann. 11. Walter Erich, Sohn des 
Reisenden Eduard Teschner. 12. Boleslaw 
Anton, unehel. S . 13. Wanda M arie, T. 
des Arbeiters Anton Wisniewski. 14. Anna 
Luise Hedwig, T. des Schneiders Otto 
Gumzow. 15. Bronislawa, unehel. T.

d. als gestorben:
1. Arbeiter Stanislaus Markowski, 26 I .  

5 M . 9 T. 2. Arbeiter Anton Bauer, 37 
I .  10 M . 9 T. 3. Kaufmannswittwe Bertha 
Wilhelmine Bürger geb. Stampe, 49 I .  3 
M . 3 T. 4. Kurt, 5 M . 11 T., unehel. S.
5. Josef, 12 St., S . des Eigenthümers 
Franz Pastwikowski. 6. Jnstrumentenmacher- 
wittwe Emilie Kluge geb. v. Niewiedzielski, 
71 I .  9 M . 7 T. 7. Aloysius Bernhard, 
11 M . 22 T., S . des Formers Johann 
Patocki. 6. Wilhelm, 7 M . 7 T., S. des 
Vizefeldwebels im 11. Fußart.-Regt. Gustav 
Knauf. 9. Karl August, 10 M . 17 T., S. 
des Arbeiters Karl Lange. 10. Paul, 4 I .  
15 T., S. des Arbeiters Franz Wontorowskl.
11. Schuhmachergeselle W ladislaus S ul- 
kowski, 28 I .  9 M . 14 T. 12. Jda, 8 M . 
29 T., T. des Gärtners Benjamin Krüger. 
13. Luise, 10 M . 9 T., T. des Kanzlei- 
D iätars Franz Kanter. 14. Leokadia, 9 M , 
26 T., unehel. T. 15. Bruno, 3 I .  7 M . 
25 T., S . des Schuhmachermeisters Christian 
Krampitz. 16. Bronislaw, 1 I .  3 M . 18 
T., S. des Arbeiters Kasimir Tiernienicki. 
17. Flößer Cyprian Wojciek, A lter unbe­
kannt.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Stellmacher Michael Delik-Mocker m it 

Veronika Elisabeth Maciejewski-Mocker. 2. 
Wirthschaftet Valentinus Szaluga-Bergheim 
m it Angelika Jankowski-Gollub. 3. Arbeiter 
Anastasius Zielinski m it Anna Kohls. 4. 
Vizefeldwebel im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2 
Albert Ferdinand Wilhelm Thoms m it 
Anna Wilhelmine Elisabeth Thoms-Ganse- 
rin . 5. Sckiffsgehilfe August Czenser m it 
Luise Stoeck. 6. Schlosser Franz Adolf 
Gustav K ru ll m it Alw ine Wilhelmine Rohde- 
Mocker. 7. Schiffsgehilfe Wladyslaw Felician 
G linski m it O ttilie  Hermine Strohschein.
6. Sergeant im 61.Jnf.-Regt. v. d.Marwitz 
Franz Xaver Zaporowicz m it Martha Therese 
Görz-Mocker. 9. Stellmacher Jakob Christian 
Gustav Schulz-Mocker m it Pelagia M arie 
Mykowski.

ä. ehelich And verbunden:
1. Schuhmacher Wilhelm Karl Ferdinand 

Hanke und Auguste Mathilde Klawonn. 2. 
Maurergeselle August Sommerfeld und 
Amalie Schulz - Tannhagen. 3. Arbeiter 
Ludwig Nikolaus Smorowinski u. Viktoria 
Uzarewicz. 4. Tischler Hermann Gottfried 
Ungermann und Rosalie Popiolkowski. 5. 
M ilitä ranw ürte r Ernst Albert M ax Becker 
und Hulda Mathilde Fisch. 6. Braueraeselle 
Arnold Franz Reschke und Ernstine Amalie 
Krüger. 7. M aurer Johannes Baptista 
Barwicki-Kl.-Mocker und Mathilde Amalie 
Tober. 8. Schuhmacher Johannes Piontek 
und Josefa Bogacki. 9. Arbeiter Adolf 
Eduard Mülles und Marcianna Theophila

Bekanntmachung.
Der bisher als S tation fü r Dirnen und 

Geisteskranke dienende Flügel des Kranken­
hauses an der Schloßstraße soll zum A b­
bruch verkauft und aus dem gewonnenen 
M ateria l ein Bauzaun hergestellt werden. 

Zu diesem Zwecke haben w ir auf nächsten 
Montag den 5. M a i cr. 

vormittags 12 Uhr
einen Termin zur Abgabe von Angeboten 
im Bureau I I  anberaumt. Dieselben sind 
in  verschlossenem Umschlage m it entsprechen­
der Aufschrift daselbst bis zu dem genannten 
Zeitpunkte einzureichen. Ebendaselbst liegen 
auch die Bedingungen während der Dienst­
stunden zur Einsicht aus.

Thorn den 28. A p ril 1890.
______ Der Magistrat.______

KinkursiikMtti«.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Cigarrenhändlers <A«8- 
t» v  Lü»»»rä i r ö t t l l t «  zu Thor«
ist in  Folge eines von dein Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin

auf den 29. Mai 188V
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer 4, anberaumt. 

Thorn  den 26. A p r il 1890.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
___________ Amtsgerichts.___________

ZNMgSIIttjlkiSkrilW.
Das im  Grundbuche von Thor», 

Altstadt, B la tt 39, auf den Namen 
d e sN a d le rine is te rs t,'» rI8« Il> ie !< 1e r, 
welcher m it seiner Ehefrau

geborene in  Güter­
gemeinschaft lebt, eingetragene, zu 
Thor«, Altstadt, belegene Grundstück 
soll auf Antrag des Zahntechnikers 
N v i i»»»i»i» 8vI»i»«Ickvr zu Thor« 
zum Zwecke der Auseinandersetzung 
unter den Miteigenthümern

am 27. Juni 1898
vorm ittags 10 Uhr 

vor denr unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4, zwangs­
weise versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 1650 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des —  G rund­
buchblatts —  Grundbuchartikels —  
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in  der Gerichtsschreiberei, Abth. V, 
eingesehen werden.

Thorn  den 16. A p r il 1890.
Königliches Amtsgericht.

HilMküiifstkriuin
fü r  die Beläufe Neulinum  und Schemlau 
w ird  am:
Montag den 12. Mai d. Js.

von vormittags 10 Uhr ab
im  Gasthause zu Damerau abgehalten 
werden. Zum  Verkauf kommen etwa: 

Bau- und Nutzholz:
Eichen: 44 Stück Nutzenden und 116 

Rm. Schichtnutzholz;
B irken: 40 Stück S tangen;
K iefern: 531 Stück Bauholz, 

Brennholz:
300 Rm. Kloben, 250 Rm. Knüppel 

und 150 Rm. Reisig verschiedener 
Holzarten.

L e s z n o  bei Schönsee Westpr. 
den 24. A p r il 1890.

Königliche Oberförsterei.

Auktion.
Freitag den 2. M a i von 10'/« Uhr ab 

werde ich Bäckerstraße 212 I  eine große 
Partie Regenmäntel, Umhänge, Jaquets, 
Tücher, Herrenanzüge, Cigarren, Haus- und 
Küchengeräthe versteigern.

w. Wilokvn8, Auktionator.

15 «00 Mark
im Ganzen oder getheilt, sollen pupillarisch 
sicher gegen mäßigen Z ins verliehen werden. 
Näheres in  der Ortskrankenkasse.

Der Vorstand
der allgemeinen Ortskrankenkasse.

f .  81epkan, Vorsitzender.

Zu der am 12. M a i beginnenden 3. Klasse 
der

SchlMreiheit-Lotterie
habe ich auf vielseitigen Wunsch wieder 10 
Lose zu einem Gesellschaftsspiele aufgelegt 
und lade zur Theilnahme ein. Die Antheile 
werden in  '/io, V,o, V49 u. Vso Abschnitten 
ausgegeben und stellt sich der Preis dersel­
ben wie fo lg t: V10 100 Mk., V«o 50 Mk., 
-/40 25 Mk., V«o 12,50 Mk.

Die Lose tragen folgende Nummern: 
55346. 105336. 105337. 105336. 105339. 
188502. 188503. 188504. 186505. 188506. 

l e r n s t  H V I t t v n d v r x ,  
Lotteriekomptoir, Seglerstraße 91.

" ' 'V. ' flr ill->1. « I.  Km
von

?Iöt2 L, Uszksr,

15
15
10
10
10
25
30
12
10

20
20

25 21. Nk. 3,—

Ilionn, kllvuvt. Xilanld 257- im «LU86 ljep Kaffeel'ikter'ki)
osferirt fü r hier und außerhalb fre i in s  H a u s : 

llönigadeegee (8eköndu80ver) IVlarrondier . . . . p. 13. 15 kk. 
äto. ä la ftlilnodenvr 8patenbräu . . . .

kraurwderger l .a g e r d ie r ...............................................
kunteraleiner 8ödm,8od d i'e r..........................................

tllo. i.a g e rd ie r ...............................................
iiövdvrlbräu 6u ! m .........................................................
Soggu8oder D oppe l-K la irex lrao td ie r..........................

älo. voppel-I^LlrexIraotbivr m it Visenruaalr
cklo. P ii86nvr v i e r ...........................................
äto. i,a g e rb ie r ......................................................

U M "  Echte B ie re .
klünodener 1>önendräu...............................................

äto. 8p a te n b r ä u ...........................................
l lu lm b a o d e r ...................................................  „  20
v a l r e n k o t e r ........................................................................ „  18
vodt engiieek P o r t e r ........................................................  „  35
Krätrer v i e r ........................................................................  „  12

A M *  Sämmtliche Aufträge werden aufs sorgfältigste ausgeführt und jede 
m it Etiquett versehen. F ü r Biere in  Fässern w ird auf Wunsch ein ausführlicher 
C ouran t verabfolgt.

25
25
36
36
36
13
11
30
36

18
18
18
20
10
30

3,
3 -
3 , -
3 -
3 , -
3 , -
3 , -
3 , -
3 , -

3 -
3 , -
3 , -
3 , -
3 , -
3 , -

lasche
reis

IHlMSllIMRs-fgllllll lülsx pMtiesg
Strobandstraste Nr. 15

empfiehlt: Selterwasser mit destillirtem Wasser bereitet, in  Shphons, Patent- 
flaschen und grünen Korkflaschen. Brauselimonaden, ein erfrischendes wohl­

schmeckendes Getränk.

Die Erneuerung der Lose zur 2. Kl.
162. Lott., welche bis zum

2. M a i abends « Uhr 
bei Verlust des Anrechts erfolgt sein muß, 
bringe ich in Erinnerung.

Fitttkic M UikdttlWW 
-er Berlin. MWrrilitit.

Die Lose zur 3. Klaffe — Ziehung 
am 12. M a l er. — sind eingegangen.

6 .  v o m b n o ^ k i .

Der

M«I- und Zkichknkiirsiis
hat wieder begonnen. — Anmeldungen 
nimmt Dienstag und Freitag von 3—5 
nachmittags entgegen

Breiteftr. 52. l Tr.

Gründlichen Unterricht
im Französischen (Konversation) wie in 
allen Sämlfächern ertheilt

I^arie vrodm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmackerstr. 173, 1 Tr. 

Meldungen erbeten zwischen 11 u. 1 Uhr.

Gründlicher
Konservatorium zu S tettin ausgebildeten 
Dame gegen mäßiges Honorar in und 
außer dem Hause ertheilt. Zu erfragen 
Bromberger Vorstadt Mellinstraße 47.

Zahntechnisches
Atelier

>  A M - Breiteftraße Nr. 53 M G  W
(Rathsapotheke)

st. 8clmeiäei'.

Bäckerei-Eröffnung.
Den geehrten Herrschaften von T h o r n  

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich vom l.  M a i in  der A M *  Gerber- 
straße N r. 271 M U  eine

MM Ssellml
eröffne. Da ich mich in größeren Städten 
gut ausgebildet habe, bin ich im Stande, 
immer gutes und geschmackvolles Gebäck zu 
liefern. — Ich bitte mein junges Unter­
nehmen gütigst unterstützen zu wollen. 

Achtungsvoll
Bäckermeister.

kel lioliek ffmklmi
werden A M *  Vertreter, M W  in P riva t­
kreisen eingeführt, von einer leistungsfähigen 
Weingroffhandlung Süddeutschlands ge­
sucht. Offerten sind unter 8. V. in  der 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Vorzügliches

ä Pfund 15 Ps., empfehlen
v .  N l« Ik v  L  8oI»n.

Das hochgeehrte Publikum Thorns er­
laube ich m ir auf mein

Sarglager
aufmerksam zu machen und offerire dieselben 
zu den billigsten Preisen.

l> « « « r i iv r ,  Bäckerstr. 227.
S v s t l i» » » » »

Glycerin-Gurke.
unbezahlbar zur Verschönerung und L in ­
derung der Haut. A llein echt bei

Der

L « 8 V v r k L l l t
von

Haus-u.Küchengeräthen
wird noch b is  zum 1. J u n i fortgesetzt.kk. 8eku!ir,

K lem vnerm e ifte r.

U. Kultz-Thorn,
Malermeister,UM" Breitestraße Nr. 459, -WhZ

empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmkl - Moralioils-
Mülttkik«,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

UM^ Tapeten "MU
in großer und schöner Auswahl bei b illig­
sten Preisen. s Jed es  Q u a n tu m . ^NorNol Bestellungen nehmen l I I I  I  entgegen die Herren 4. j.  v^üo lpk,B re ite ftr.
Neust. Markt. u.fdaoüor

4 1 » 8 li» » t i H V » I t « r .
tK in  erfahr. G ä rtn e r sucht Äeschäftigung. ^ Adr. u. K. v. a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Buchbinderlehrling
von sofort gesucbt.

üuvrko«8lrl, R. Kuszminks Nachf.

WG- Lehrling, -WW
Sohn anständiger Eltern, kann sofort ein­
treten in die K o n d ito re i von 5. 81aäie.

1 kok. Xuknert,
Z. Zimmer-u.Schilder-
maler, Kl.-Mocker, neb. d. Culmer Chaussee.

E in  ordentlicher

Kaufbursche
findet voll sofort Stellung bei

Loltlleb N iefflln , Seglerstr. 117.
Eine geschickte

Kchneiderin,
welche außer dem Haufe arbeitet, w ird ver­
langt. Näheres in  der Expedition d. Ztg.
ID lC R  lVlH U» w ird höchst sauber und 

gutsitzend angefertigt 
Brombergerstr. 12, 1 Treppe.

Junge Pferde
werden billigst zugeritten. Von wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

Kuhwarme Milch
täglich früh 6 Uhr, abends 7 Uhr im

Botanischen G arten .
s L in  3rädriger K inderw agen ist zu ver- ^ kaufen Heiligegeiststraße 176.

Zwei gut erhaltene

Krankenwagen
billig zu verkaufen bei

W. vootlotlee, Spediteur.

Ulir-VettiHe
sind zu haben bei

A a m i l i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. O Zub. z. 47u. 50Thlr. v. sofort zu verm.
l.uvä1ke, Culmer Vorstadt.

Äiersetzungshalber ist die vom Herrn Haupt- ^ mann Laufs 3 Jahr bewohnte Wohnung 
von sofort zu vermiethen. Culmerstr. 340/41.

Ein guter Pserdestall
fü r 2—3 Pferde sof. zu verm. Neust. 145.
1 PserdestaÜ zu verm. Gerstenstraße 134.

miethen. 8!um, Culmerstraße.

Turn Kkrein.
M ittwoch den 30. April er.

M U - Turnsahri "WU
nach Sängerau.

Abmarsch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
_________ Proviant mitbringen._________

Museum.
Zu dem am Donnerstag den 1. M a i

stattfindenden

Schlrchkränzchen
der 1Vitu8ki'schen Tauzschüler haben Z u­
schauer Z u tritt. Vorführung mehrerer Solo­
tänze in  Nationalkostümen.

Anfang 8Vs Uhr. Entree 25 P f.

Ä v ü ü .  M M w o c h :

frische Waffeln.
^ re u n d l. ^erämnige Familienwo^nung zu 

Vnäemann, Elisabethstr. 269.

t^ in e  Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei. 
iL in  möbl. Zimmer von sof. zu vermiethen 
^ _________________ Breitestraße 310 I.
Z w e ite  Etage, renovirt, auch getheilt, von 
<0 sofort zu verm. Gerechtestraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeister 8rerepan8üi. 
Ä^eust. Gerstenstr. 77 eine saubere Wohnung 

sofort zu vermiethen.
lL in e  herrschaftliche Wohnung 1 Treppe, 
^  bestehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Wasserleitung, ist per 
sofort zu verm. 6eorg Vc»88, Baderstraße. 
1 herrschaftliche Wohnung von sofort zu 
4  vermiethen. ä. Wiv86, Elisabethstraße. 

Eine '

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstraße N r. 113, von sofort zu Ver­
m ietern________________  6. 8oppart.
herrsch. Wohn., 7 Zirn. rc., v. sof. resp. 1. Okt. 
^  cr. z. verm. ä. «li!ajevv8>(i. Bromb. Borst. 
Kl. Mohnungen z. verm. v>um, Culmerstr. 
^7>ie Hochparterre - Wohnung in meinem 

Hause Tuchmacherstraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., sof. zu verm. 1. fnobwerk. 
i^ in e  kleine Wohnung von sofort zu ver- 

mietben Gerechtestraße 129.
Ion sofort ist eine Herrschaft!. Wohnung 
^ in  der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.

Die Kellerrämnlichkeiten
in  unserem Hause Nr. 68, welche sich zu
zu jedem Gewerbebetrieb sehr gut
eignen, sind sofort preiswerth zu vermiethen.

Thorn. 6. ö. Divlriek L  8akn.

Ovttil-EchMeiiiThm
Volksgarten-Theater.

1. Volller'-Vggvi'.
Heute Dienstag den 29. April er.

Eröffnungsvorstellung:
fflaegaeelke.

(k L U 8 t) .
Große Oper in 5 Akten nach dem Franzö­

sischen des Jules Barbier und Carrü. 
Musik von Ch. Gounod.

Mittwoch den 30. April er.
U M -  geschloffen. "W U  

Donnerstag den 1. M a i er.
Zar und Zimmermann.

Alles Nähere die Zettel.
WM" Operntexte "WU

bei Waller ».ambeok.
Der Vorverkauf in der Buchhandlung 

von Waller l.smdeol( ist an den Spieltagen 
von 10— 12 vorm. und von 3—5 nackm. 
geöffnet._______________

Mühlenetabliffement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengrieß Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  . 
Com m is-M ehl. . 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . 
Gersten-Graupe Nr. . 
Gersten-Graupe N r. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe N r. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5

-.Hen-Grütze — . - 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze N r. 8 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

vom
28./4.
Mark

17.40
16.40
17.40
16.40
13.80
13.60
10,20
5.40 
5 , -

13.20
12.40
11.80
7.40

10.60
9.40 
5,60

1 7 , -
15.50
14.50
13.50 
1 3 , -
12.50 
11 -

13.50
12.50 
12 -

10.40 
5,80

15.20 
14,80

bisher
Dkrrk

17.20
16.20
17.20
16.20
13.60
13.40 
10 -

5.40
4.80

13.20
12.40 
11,80
7.40

10.60
9.40 
5,60

1 7 -
15.50
14.50
13.50 
1 3 , -
12.50
11,-
13.50
12.50
12,-
10.40
5.80

15.20 
14,80

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Lhorn.


